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X.

Aus dem Leben der Fächerflügler.
Von Dr. Karl H ofeneder, Innsbruck.

(Mit 4 Abbildungen.)
Die Strepsipteren oder Fächerflügler gehören, was K örperbau 

und Lebensweise betrifft, wohl zu den eigenartigsten Insekten. Seit 
ih rer Entdeckung durch R o ss i (1793) ist viel über sie geschrieben 
w orden, so daß dieses Schrifttum nu r schwer zu überblicken ist. 
U nd doch bringt fast Jedes Jahr kurze M itteilungen oder eine 
größere A rbeit, die auch den Fachm ann vo r unerw arte te  neue Tat« 
Sachen stellt.

Lang hat es gedauert, bis diese kleinen und im allgem einen 
seltenen Schm arotzer in ihrem  Bau und in ih rer Entwicklung richtig 
erkannt w urden. So hat einer der ersten Bearbeiter (Kirby, 1813) 
die V o r d e r f l ü g e l ,  die erst U l r i c h  (1930) als r i c h t i g e  H a l t e r e n  
nachweisen konnte, als A nhänger der H üften der V orderbeine ange* 
sehen. Und weil die sehr zarten M ännchen nach dem  Tode sehr 
stark schrumpfen, hat er den weichen, ungem ein dehnbaren  H interleib 
von  Xenos, den er nu r von  trockenen Stücken her kannte, als 
„corneüm “ bezeichnet. Die Vorderflügel rollen sich beim  ausge* 
trockneten Tier ein und verdrehen  sich in eigentüm licher W eise,
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und dies w ar der G rund, w arum  K. den ganz unzutreffenden N am en 
Strepsiptere (Drehflügler) einführte*) Lang dauerte es auch, bis 
nach uns heut seltsam erscheinenden V erm utungen S i e b o 1 d (1843) 
die Entwicklung klargelegt hat. Hatte m an doch die erste, freilebende 
Larve bis dahin für Schmarotzer des Schmarotzers gehalten, und 
bis in die neuste Zeit kann m an trotz der klassischen U ntersuchungen 
N a s s o n o v s  (1892/93) das V orderende des weiblichen Körpers als 
das H interende angeführt finden.

W enn m an alles, was an Irrtüm ern über diese m erkwürdigen 
Insekten veröffentlicht ist, zusammenstellen wollte, w ürde dies eine 
sehr umfangreiche, für die Allgemeinheit freilich wenig w ertvolle 
A rbeit geben.

W as läßt sich nun alles an diesen sonderbaren W esen betrachten? 
N ehm en wir an, wir leben in einer Gegend, in der die bekannte 
Papierw espe (Poiistes gällicus) häufig ist, dann werden wir etw a 
von M itte A ugust an nicht gar so selten „stylopisierte“ W espen 
finden können. Die von Strepsipteren befallenen Insekten aus v e rs 
schiedenen Ordnungen**) werden nämlich nach der lang bekannten, 
artenreichen, in A ndrenen lebenden G attung Stylops  so genannt. 
Ein solcher W irt ist in dieser Zeit le:cht als mit Fächerflüglern 
behaftet zu e rkennen: zwischen den Hinterleibsringen der W espe 
ragen zylindrische, glänzend dunkelblaue Zäpfchen heraus, die so 
groß sind, daß sie nicht leicht übersehen werden können. Dies sind 
die m ä n n l i c h e n  Puppenhüllen eines X en o s oesparum . W enn 
m an näher zusieht, bem erkt m an außer diesen, auch abgeflachte, 
annähernd dreieckige, gelblichbraune Schüppchen, die uns eher ent= 
gehen könnten, weil sie kleiner sind und einem  Hinterleibsring 
des W irtes dicht anliegen. Diese Gebilde gehören zum Körper des 
w e i b l i c h e n  X enos.

M anchmal finden sich auf einer W espe m ehrere, sogar 6 — 8 
solcher Zäpfchen, und für den amerikanischen Potisten annuläris 
w erden sogar 15 angeführt.

*) Lamarck hat 1816 nach den fächerartig faltbaren Hinterflügeln den bezeich» nenden Namen Rhipidophora (Fächerflügler) gewählt. Im Deutschen sind die Fachausdrüdce Strepsiptera und Fächerflügler üblich. Durch den ersten Namen wird den Prioritätgesetzen Rechnung getragen, durch den zweiten den Tatsachen.
**) Am längsten als Wirte bekannt sind aus Mitteleuropa verschiedene Haut« flügler. Von Apiden unter andern besonders zahlreiche A n d r e n a auch viele HälictussArten, aber n i e ma l s  Hu mme l n ,  wie manchmal auch noch in neueren Schriften zu lesen ist. Von Spheciden häufiger Ammophila. Einmal wurde auch eine befallene Psammocharide beobachtet. Von Vespiden wird abge» sehen von bei uns selteneren Fallen besonders Poiistes angesteckt. In andern Faunengebieten wurden auch stylopisierte Masariden, Mutilliden und Formiciden gefunden. Später entdeckte man auch befallene Homopteren, bei uns besonders Delohaciden, in wärmeren Ländern eine grobe Zahl auch aus anderen Familien und sogar, wenn auch selten, Heteropteren. Endlich wurden auch stylopisierte Gradflügler bekannt, bis jetzt aber nur in den Tropen: eine kleine Gryüotaipas Art in Ostafrika, eine grobe Fettigoniide in der Südsee, eine kleineTridactylide inlndien und eine Manüde in Argentinien. Bis jetzt sind ungefähr 50 Gattungen und über 220 Arten von Strepsipteren beschrieben worden, davon mehr als 60 Arten in der paläarktischen Region,
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Noch nicht herausgebohrte  L arven w urden sogar in der erstaun» 
lieben M enge von  31 gezählt. N iem als aber sind die kleinen Schüpp» 
eben — die W eibeben — in so grober Zahl auf einem W irt, w enn auch 
3 — 4 nicht selten sind. Die W eibchen entziehen den W espen offenbar 
m ehr N ahrungsstoffe. A uf A ndrenen  befinden sieb niem als soviele 
Parasiten. H ier sind schon 4 eine Seltenheit. Es m ag dies dam it zusam« 
m enhängen, daß die A ndrenalarven  m it der ihnen vom  M uttertier in 
die Zelle gegebenen N ahrung auskom m en m üssen, diePolisteslarven 
aber gefüttert w erden. A uf dem selben W irt finden sich beide 
Geschlechter in verschiedenem  V erhältnis. M ännchen und W eibchen 
der W irte w erden in gleicher W eise befallen. M an wollte ein 
zahlenm äßiges G esetz im Befall der beiden Geschlechter durch 
m ännliche und weibliche Parasiten herauslesen, doch trifft dies 
nicht Z U . ----------------  Fortsetzung folgt.

Meine Kreuzungsversuche 1935/36.
Von Oberpostinspektor Paul  Kl e ma n n  in Berlin*Altglienicke.

Fortsetzung.
Die beiden P uppen  glichen denen von harm uthi und pernoldi 

Jacobs, w aren jedoch etwas größer.
D er erzielte F a lte r ähnelt harm uthi bzw. pernoldi in  der 

Zeichnungslage sehr, nu r ist die P yram idallin ie beiderseits g rad 
linig; außerdem  ist er größer. Die G rundfarbe des Falters ist ein 
prächtiges rosarot, ähnlich gefärbte Stücke besitze ich auch von 
pernoldi. D er F alte r d ü rfte  jedoch in der G rundfarbe ähnlich per
noldi variieren.

Den prachtvollen F alter benenne ich nach dem bekannten 
Sam mler, H errn Gösta Rydberg in Lulea Schweden.

Celerio hybr. g o  e s t a e  m.
Ich habe mich bereits in den V orjahren m ehrfach bem üht, 

pernoldi m it euphorbiae zurückzukreuzen. Es m ußten, da pernoldi 
stets im H erbst schlüpft, also H erbstfalter verw endet werden, was 
bei unserem  Klim a ein großer Nachteil ist. Am Schlüpfen im H erbst 
durch sofortiges K altstellen verhinderte P uppen  starben  im Laufe 
des W inters regelm äßig ab. C. elpenor konnten nicht geboten w er
den. Diese A rt läß t sich ohne A nw endung tiefer T em peraturen  nicht 
solange zurückhalten. Dagegen w aren weibliche euphorbiae-F alter 
leicht in der erforderlichen Anzahl zu beschaffen, weil diese A rt, so
fern die T em peratur nicht über 14% ansteigt, keine Neigung zum 
Schlüpfen zeigt. D erartig  behandelte P uppen  überliegen regel
m äßig; m an kann  also euphorbiae-Puppen , für die m an keine Ver
wendung m ehr hat, ohne wesentliche Verluste auf diese Weise für 
das nächste Ja h r  zurückstellen. D a zudem n u r ganz gesunde Stücke 
die zweimalige Ü berw interung aushalten, erhält m an sogar ein sehr 
gutes Zuchtm aterial. Das Uberliegen von P uppen  — abgesehen von 
Bastarden, bei denen andere G ründe m aßgebend sind — kom mt 
bei den Celerio-A rten nu r dann vor, w enn die P uppen  nicht die er
forderlichen hohen T em peraturen  erhalten. Jedenfalls haben bei
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